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Fugling ich ſchildere dir einen der merkwuͤrdigſten Maͤnner ſeiner Zeitgenoſſen,
und einen der beßten Wohlthaͤterdeines Vaterlandes,Rudolf Wetſtein, Buͤr⸗

germeiſter von Baſel, der um die Mitte des ſiebenzehnten Jahrhunderts am meiſten
bluͤhete. Oft kommen auch dem groͤßten Manne Herkommenund Geſchlecht zu mehre⸗
rem Emporkommen zuHuͤlfe: Er aber machte dererſte ſein Geſchlecht beruͤhmt,

und adelte, und erhob es: auch von fuͤnf Bruͤdern war Er der juͤngſte. Soſucht
die weiſe Vorſehung ihre Werkzeuge aus, dieſie ſelbſt leiten will. Es magvielleicht
ſeine fruͤhe Verbindung, mit einer wuͤrdigen Gattin, aus dem Hauſe Falkner,
das immer bluͤhend war, dem ausgewaͤhlten Juͤngling mehr Glanz und Anſehen
gegeben haben. —

Aber ſein Eifer in Erwerbung nuͤtßzlicher Kenntniſſe, ſein fruͤher, vertrauter Um—
gang mit den groͤßten Geiſtern Griechenlands und Roms, wozuihnweiſe Lehrer
in der Vaterſtadt fuͤhrten, gaben ſeinem faͤhigen Geiſte Kraft, die r mit jeder an⸗

dern Kenntniß vermehrte. Hernach trat er zu Yper duͤn in die Kanzleyein, und
uͤbte ſich da in dieſen Geſchaͤften, bis nachGenf kam, umdain derfranzoͤſi⸗
ſchen Sprache ſich zu vervolllommnen, in die Wiſſenſchaften immertiefer einzudrin⸗

gen, und Weltkenntniß und Lebensaͤrt ſich zu erwerben. Juͤngling immeriſtdie

Grundlage zu jeder Groͤße, und zu einemnuͤtzlichen Leben, die Uebung in Wiſſen⸗
ſchaften. Dieſe fuͤhrt dich mit Vergnuͤgen, mit Lob, und Erfolg durch alle Stufen
des Lebens hin. — —

*

In der Jugendverſuchteer auch den Kriegebleutt, und trat, als Hauptmann,
in venetianiſche Dienſte, ehe er ſichdem Staat widmete. Wenneingeſetzter und
reifer Verſtand in dieſe Schule desGehorſams, der Ordnung, undder Ehretrittet,
ſo findet er auch da Nahrung fuͤr ſeinen Geiſt, mehr Feſtigkeit, und einnehmende
Sitten, uudedle Geſelligkeit. Die Thraͤnen, die mir nun entfließen, ſind dem An—
denken eines Sohnes geweiht, der in dieſem ehrenvollen Beruf rechtſchaffen lebte,
und ehrenvoll ſtarb.
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Fruͤh trat Wetſt ein in den kleinen Rath, wo ihm der Wegzuhoͤhern Ehren
offen ſtand; da er dann im ein undvierzigſten Jahre ſeines Alters Oberſtzunftmei⸗

ſter ward, das damalsderhoͤchſten Wuͤrde die naͤchſte war, und zehen Jahre dar—⸗
auf bezog er dieſe oberſte Stufe, und ward Buͤrgermeiſter. In jenen Jahren der
einfachen Rathsſtelle zeichnete er ſich ſchonſo aus, daß erzu deneidgenoͤßiſchen

Verſammlungen hingeſandt wurde, die er inden hoͤhern Wuͤrden noch oͤfters und
mit immerſteigendem Anſehen beſuchte. Und da dieſe Zuſammenkuͤnfte damals weit

zahlreicher waren, als in ſpaͤthern Zeiten, zaͤhlt man die, denen er beywohnte, bis
auf hundert und zwanzig. Da wurdeer bey Helvbetiens Staatsmaͤnnern bekannt und
beliebt: Seine ſeltenen Kenntniſſe, angenehme Lebensart, rechtſchaffne Geſinnungen,

Liebe zum Frieden, und ſanfter froher Sinn machten ihn ſeinen Eidgenoſſen ange—
nehm. Juͤngling! willſt du einſt deinen Zeitgenoſſen werth und nuͤtzlich ſeyn; erwirb
dir die Tugenden, die dieſen großen Mannzierten, die ſicherzum Ruhm und Ehre

fuͤhren.

Die Vorſehungſetzet oft die weiſeſten undſtaͤrkſten Manner in die bedenllichſten
Zeiten hin, damitſie ihren Geiſt und ihre Feſtigkeit uͤben, und in ihnen dem Vater⸗

land eine Huͤlfe bereitet werde, die es in großem Ungemach und ſchweren Verhaͤng⸗

niſſen bedarf: Sofielen in die Zeiten ſeiner ruͤhmlichen Wirkſamkeit, theure Zeiten,
Hunger unddiePeſt ein, die von dieſer Zeit an die weiſe Vorſicht der Polizey be⸗

nahe ganz abzuwenden wußte. Dannfiel das große Ungemach desdreyßigjaͤhrigen

Kriegs in die Zeiten ein, das aufalle Laͤnder die bedaurlichſten Folgen hatte, und

die Eidgenoßſchaft mehr, als einmahl, in Gefahr und Unruhverſetzte. Juͤngling!

nur in Gefahr zeigt der Geiſt und das Gemuͤth ſeine Staͤrke: Baue ſie an, in der
Jugend ſchon, ſo geben ſie dir im Wohlſtand Vergnuͤgen, Kraft und Zierde; und

in Verlegenheiten Feſtigkeitund Ruhe.

Seinſcharfer Blick, der immer auf das weſentliche drang, ſeine liebreiche Ge⸗
unddieſanfte einnehmende Art zu handeln, und ſtarke Beredſamkeit machten

ihn zum beliebten, oͤfters angerufenen Schiedsrichter unter den eidgenoͤßiſchen Staͤn⸗

den. DieGeſchichte weiß vonvielen Faͤllen, wo er mit beyder Theilen innig ge⸗

goͤnnten Zutrauen handelte, und allemahl einen billigen und gefaͤlligen Ausweg
fand; und es iſt beynahe kein Stand in der Eidgenoßſchaft, wo er nicht

dieſes ruͤhmliche Werk ſeines erfinderiſchen Geiſtes, und einer edeln, liebreichen Ge—
ſinnung ausgeuͤbt haͤtte; ja ſelbſtvom Ausland erhielt er den Ruf und die Auffor⸗
derung dazu. Juͤngling! haͤtteſt du keinen andern Trieb zur Wiſſenſchaft und Tu—

gend, ſo ſollte das dich ſchon dazu ermuntern, daß du einſt wuͤrdig wuͤrdeſt, das
heilige Amt der Hinlegung des Streits unter deinen Mitmenſchen, odervielleicht

gar unter Staaten zu fuͤhren.
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Aberdie ſtaͤrkſte Bemuͤhung ſeines großen Geiſtes, und ſeiner Bewmothent in Ge⸗

ſchaͤften, war der Auftrag, den er erhielt, bey dem ſo tief erwuͤnſchten Ende, des ſo

langwierigen und verheerenden Kriegs in Deutſchland, und bey der groͤßten Friedens⸗
handlung, die zu Muͤnſter und Osnabruͤck eingeleitet war, unter dem Heer der
Geſandten vonallen europaͤiſchen Maͤchten, und unermeßlichen Fuͤrſten und Staaten,

die nach der ſchrecklichſten Verwirrung aller Rechte, und alles Wohlſtands, wieder

Licht, und Ordnung, und Ruh, und Erfuͤllung ſo vieler oft widerſprechender Wuͤn⸗

ſchen, und Abſichten erzielen ſollten,im Namen der Schweizallein zu erſcheinen, nicht

nur etwa das Widrige zu bemerken, und zu verhuͤten; ſondern die vom ganzen Reich
noch nie ſo feyerlich anerkannte Unabhaͤngigkeit des ganzen Vereins zu verſichern, und
die derſelben ſo widrige Beeintraͤchtigungen der Stadt Baſſel, die von dem Fammer

gericht vonSpeyer ſo empfindlich ſnne worden/ abzuhalten.

Die ganze Geſchichte dieſer Unternehmung iſt wichtig; aber wir bleiben bey den
wichtigſten Ereigniſſen ſtehen, die ſeinen Muth, und ſeine Klugheit bewaͤhren, welche
er, in dieſes Meer ſo vieler Wuͤnſche,und Abſichten und Beſtrebungen wie ausge⸗
worfen, ſo gluͤcklich angewendet hatte. An den Franzoͤſiſchen Bevollmaͤchtigten,
denen er zum voraus empfohlen war, hatte er ſich wahre Freunde erworben, die mit

ihrem vollguͤltigen Anſehen ſein Geſchaͤft beynahe, wie ihr eignes umfaßten. An den
ſchwediſchen Geſandten fand er großmuͤthige Goͤnner, zu denen ihm das Zutrauen
eines Religionsgenoſſen freyen Zutritt gab. Und bey den kaiſerlich en begegnete
ihm eine einnehmende, milde und guͤtige Geſinnung, daer alle ſeine Begehren und
Denkſchriften hinſandte, und oft mit freymuͤthiger Offenheit, die gewinnſuͤchtigen
Raͤnke des Kammergerichts darzuſtellen, ſich die nicht ungefaͤllge Freyheit nahm.
Vondieſen Beguͤnſtigungen unterſtuͤtzt fuͤhlteerbald, daß ihm die Zuſtimmung des

Fuͤrſtenraths, der auf die hoͤhern Maͤchte und ihre ſtarken Empfehlungen ammeiſten

Ruͤckſicht nahm, nicht fehlen wuͤrde, die er auch einmuͤthig erhielt. Aber die Reichs⸗
raͤthe, ob aus Neid, oder aus mehrerer Beguͤnſtigung des Kammergerichts, waren

ihm abgeneigt, wollten mit ihm in die Eroͤrterung der Rechte eintreten, das er aber
weislich vermied, und lieber von hoͤhern Stellen aus, an die er alle ſeine Gruͤnde,
und die Beantwortung der Einwendungen richtete, dieſe Gegner beruhigen und ihre
Einwuͤrfe abwenden ließ. Danahen erhielt er dann auch ſo viel Unterſtuͤtzung, daß
er auch in dem Reichsrath, mit Mehrheit zwar, den Fleichen Schluß, wie bey den

Fuͤrſten, erhalten, und ein gemeinſames Reichsgutachten anallerhoͤchſte Behoͤrde ab⸗

gegeben wur e. Wieein Kranker, der nach einem langwierigen Lager zu geneſen be⸗

ginnt, jeden kleinen Aufall erſorget, ſo fuͤrchteten die Staͤnde des Reichs, dieſes

Beginnen des Kammergerichts, und der Eidgenoſſen unterſtuͤtzte Begehren, moͤchten

neuen Anſtoß gebaͤhren. Auf dieſes Gutachteniſt dann ein kaiſerliches Dekret erfolgt,
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wodurch der Schweiz ihre Unabhaͤngigkeit verſichert, und dem Kammergericht unter⸗

ſagt wurde, irgend einen Schritt gegen die Stadt Baſel zu thun. Die ganze Ge⸗

ſchichte ſeinesBenehmens thut einem Vaterland liebenden Herzen wohl. Machedich

vertraut, Juͤngling! mit den wuͤrdigſten Thaten unſrer Vaͤter, ſo wirſt du ihre Aſche

ehren, und nicht ruhen, bis auch du dem Vaterlande nuͤtzlich ſeyn kannſt.

Aber ſo eine Wuͤrde des Betragens erhaͤlt man nicht im Schlafe: Erſtuhnd mei⸗

ſtens, ſo zeuget ſein Tagbuch, waͤhrend der Zeit ſeiner Geſandtſchaft, um 4 Uhrauf,

uͤberdachte alles, was ihm Tagszuvor von denhaͤufigen Beſuchen, die er vonhoͤ⸗

hern, oder untergeordneten Stellen hatte, wo die letztern oft am meiſten vermoͤ⸗

gen, warmitgetheilt worden; dannſchrieb er ſeine Briefe an ſeine Obrigkeit, an die

Botſchafter in der Eidgenoßſchaft, an verſchiedene Staatsmaͤnner, an Freunde, an

Hausgenoſſen; oder entwarf neue Denkſchriften, die er einzugeben hatte; oderberei,

tete ſich zu Beſuchen und neuen Vorſtellungen, die er hohen Bevollmaͤchtigten zu ma⸗

chen, oder auf Einwendungen vor, die er bey erhaltenen Beſuchen abzulehnen hatte.

So warer nie muͤßig, und immer gefaßt auf alles, was ihm den Tag uͤber vor⸗

kommen moͤchte, wo dann auch das Tagbuch ſeine Zeit wegnahm. Sey ſparſam,

Juͤngling! mit der ſo koſtbaren Zeit; die Stimme dieſes Mannes, undeines jeden, det

in ſeinem Thungluͤcklichund ausnehmend war, wecke dich auf jedenMorgen, ſo

wirſt auch du in deinem Thungluͤcklich ſeyn.

Eine nothwendige Reiſe fuͤhrteihnnach Os nabruͤck, weil da die meiſten Reichs⸗
raͤthe waren. Seine Beſcheidenheit im Aufzug und ſeine gute Launezeiget die Be⸗

ſchreibung, die er im Tagbuch vondieſer Reiſe machte. Ichſetze dieſe Stelle hier bey
Nachdemich mit dem Wirth zu Muͤnſter abgerechnet, bin ich mit meiner Burſt,

in Gottes Namen, gegen 10 Uhr von M uͤnſter aufgebrochen. Ich und der Quar⸗

Ztiermeiſter waren zu Pferd, Vetter Rudolf, Friz, und Hans waren mitder

Bagage aufeinem langen Wagen miteinem gruͤnen alten Wachstuch: Dasalles

Iſovortreflich braf zuſammengeſehen, und hat man davon abſehen moͤgen, daßnicht

derſtattlichſten Geſandten einer da ſeyn muͤßte. Die groͤßte Kommlichkeit, die ich
davonhatte, war, daßich nicht erzanken durfte, ob ich mit der Kutſche auf der
„rechten, oder linken Hand bleibe.“ So ſpoͤttelt er ſelbſt uͤber ſeinen Aufzug, und

doch erhlelt er ſeinen Zweck. Esiſt nicht alles an Zierde und Schmuckgelegen,

Juͤngling; der reine Verſtand und wahre Tugend werden auch im ſchwaͤchern Kleid

bemerkt.

Nacheiner Abweſenheit von mehr, als eilf Monaten war die Heimkunfteines ſo

beliebten Vorſtehers mit ſo gluͤcklichen, dem Vaterland nuͤtzlichen Verrichtungen, eine
Feyer und Frohlocken der ganzen Buͤrgerſchaft. Das bezeugte auch der ganze Rath,
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der ihn mit einer ruͤhrenden Aurede in ſeiner Wohnung bewillkommte, unddie ganze
erfreute Eidgenoßſchaft bezeugte bey ihrer naͤchſten Verſammlung nach der treuen und
ausfuͤhrlichen Rachricht, die er erſtattete, den lebhafteſten innigſtenDank, den eine

dem Vaterland ſo ausgezeichnat erwieſene Wohlthat verdiente. Und wasdie Seinigen,
die ſo lange den zaͤrtlichſtenUmgang, dieliebreichſte Sorge vermiſſen muͤſſen, uͤber die

Ankunft des wiedergeſchenkten, mit ſo viel Ruhm und Ehre zuruͤckkehrenden empfunden
haben, dasiſt einem jeden fuͤhlenden Herzen eine leichte Vorſtellung.

Aber da das uͤber dieſen Ausgang erzoͤrnte Kammergericht, zu offenbarer Ver⸗
achtung des feyerlichen Friedensſchluſſes, von ſeinen Beeintraͤchtigungen gegen die
Stadt Baſel nicht ablaſſen wollte, ſondern ſie vielmehr verſtaͤrkte, hatte die Eidge⸗
noßſchaft nach gethanen andern Schritten eine feyerliche Geſandtſchaftan den Hof zu

Witen abzuſenden fuͤr gut erachtet, deren Obriſt Zweyer von Uri, ein vortreflicher

Staatsmann, und ein Freund von Wetſtein vorſtuhnde; er aber, als Mitgeſandter zu⸗
gegeben war, wobey einem unausgeſetzten huldreichen Verhoͤr, mit einer ſonſt unge⸗

wohnten Befoͤrderung der Endzweck erreicht, das Kammergericht zum Stillſchweigen
gebracht, und die Veranſtaltung getroffen worden, daß das hinterhaltene Gut in Bey⸗

ſeyn eines kaiſerlichen Abgeordneten einem baſelſchen, der dazu eigens beauftragt war,
zuruͤckgeſtellt worden.

Selbſt mit den Wiſſenſchaften vertraut, und den Gelehrten mit inniger Achtung
ergeben, befoͤrderte Wet ſte in den Flor der bluͤhenden hohen Schule aufalle thaͤtige
Weiſe. EinenGelehrten, der bisher unverſorgt verſchiedenen Ruf in's Auslanderhal⸗

ten hatte, behielt er dieſer Lehranſtaltbey, indem er mit veranſtaltete, daß ihm zum

Beßten, und der Jugend zum Nutzen einneuer Lehrſtuhl errichtetwurde. Mit den
Gelehrten des Vaterlands und des Auslands,und mit denwichtigſten Geſandten, die
er zu Muͤnſter kennen gelernt, unterhielt er einen vertrauten lehrreichen Briefwechſel,
und dieoͤffentlicheBuͤcherſammlung von Baſel, bereicherte er mit dem Ankaufeiner
großen Sammlung vonBuͤchern und ſeltenen Handſchriften, der ganzen Nachkommen⸗—
chaſt einen neuen Schatz von wichtigen Kenntniſſen zu bereiten.

Auch iſt die Geſchichte ſeiner edeln Uneigennuͤtzigkeit Zeuge, die eineerde eines
Staatsmanns, fuͤraus in Freyſtaaten iſt, und das Zutrauen, das man ausgezeichne⸗
ten Geiſtesgaben ſo gerne goͤnnt, ganz beruhigt, und zuverſichtlichermacht. So hat

er einige Geſchenke, die man, ſeine verrichtete Arbeit zu kroͤnen, ihm machen wollte,
ausgeſchlagen; und nahe an ſeinem Ende, da manalleſeine ruͤhmlichen Thatener⸗

wog, brachte man ihn mit Muͤhedahin, eineſolche guͤtige Zutheilung vonſeiner Obrig⸗

keitanzunehmen. Kaiſer Ferdinand der Dritte gab ihm auchſo ungefordert einen
Adelsbrief, daß ich zweifle, ob er gewohnten Gebrauch davon machte.



 

Endlich hinterließ er einen Segen, den die weiſe Vorſehung den Gerechten goͤn⸗

net, eine zahlreiche, und zum Theil beruͤhmte Nachkommenſchaft, da ein Sohn, der

ihm in hohen Wiſſenſchaften einen beruͤhmten Namen erworben, und alle Kinder dem

vorleuchtenden Beyſpiel folgten. Auch mit hohem Alter ward er geſegnet, daererſt

im zwey und ſiebenzigſten Jahre das Leben verlor. Sein Toderweckte allgemeine
Trauer, nicht nur bey ſeinen betruͤbten Hinterlaſſenen in ſeinem Haus, dieſo langedie
taͤgliche Lehre ſeines weiſen unſtraͤflichen Wandels genoſſen, ſondern bey der ganzen

Stadt, deren großmuͤthiger Vorſteher erwar, bey der Eidgenoßſchaft, die ihn als
ihren beßten Wohlthaͤter ehrte, und deren er die wichtigſten Dienſte erwieſen, auch
im Ausland, wo ſein Ruhm, aufeinem ausgebreiteten Feld eingeerndtet, nie erlo⸗
ſchen war. Soeinſt beweint zu werden, Juͤngling! das ſey mit jeder edeln Anſtren⸗
gung das Ziel und der—— deiner ausharrenden Tugend.

 


